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1. Einleitung

Sozialerbeiter*innen, Professor*innen, Beschäftigte in einer Fabrik, Opernsänger*innen so-

wie Sexarbeiter*innen arbeiten unter Einsatz ihres Körpers um Geld zu verdienen und damit 

ihren Lebensunterhalt bestreiten zu können. Einige haben optimale Arbeitsbedingungen, 

während andere sich schlechteren Gegebenheiten am Arbeitsplatz gegenüber sehen. Man-

che verdienen viel Geld mit ihrem Beruf, wieder andere müssen sich mit einem geringen 

Lohn zufriedengeben. (vgl. NUSSBAUM 1998, S. 693–694) Doch einem der genannten Be-

rufe wird häufig nachgesagt, kein Beruf wie jeder andere zu sein. Er erlangt immer wieder 

ein enormes Maß an öffentlicher Aufmerksamkeit, ist im Widerspruch dazu jedoch auch 

stark tabuisiert und nur schwer von Außenstehenden ohne direkte Berührungspunkte greif-

bar. Dabei geht es um keinen anderen Beruf als den der Sexarbeit, dessen Geschichte bis 

weit hinter das Mittelalter zurück reicht (vgl. RINGDAL 2006, S. 13–14). Über den Umgang 

mit Prostitution und der Vertretbarkeit des Berufes wird in der Öffentlichkeit heftig diskutiert 

und es gibt verschiedene Positionen zur Thematik die unvereinbar miteinander scheinen. 

Während einige die Thematik Sexarbeit im Kontext der „Care-Arbeit“, also einer fürsorgen-

den Tätigkeit, als Ausdruck des sich Kümmerns betrachten, nehmen wieder andere eine 

gänzlich konträre Position ein (vgl. SCHRUPP 2015). Ein bekanntes deutsches Beispiel ist 

Alice Schwarzer, die Sexarbeit in den Kontext des Patriarchats, von Zwangsverhältnissen 

und der Unterdrückung von Frauen stellt. Sie erklärt, dass 90 Prozent der Personen in der 

Tätigkeit sich nicht freiwillig dort befinden und eigentlich aussteigen wollen. (vgl. WELT 

2013) Durch die in der Gesellschaft stark gespaltenen Meinungen zum Thema Prostitution, 

gestaltet sich eine nähere Betrachtung dieser Thematik besonders Interessant.  

Die eigentliche Intention diese Bachelorthesis über den Beruf der Sexarbeit, vielmehr über 

das Hurenstigma zu schreiben, hat sich jedoch aus einer ganz persönlichen Erfahrungslage 

der Verfasserin entwickelt. Das Wissen gegenüber einem Haus zu wohnen, welches den 

Arbeitsplatz eines Bordells darstellt, veränderte den Blick darauf. Ein Haus und dessen 

„Bewohner*innen“, welche sich zuvor der eigenen Beachtung entzogen, wurde fortan mit 

einer anderen Aufmerksamkeit betrachtet. So sah ich mich mit eigenen antizipativen An-

nahmen, aber auch gesellschaftlich verbreiteten Stereotypen gegenüber Sexarbeiterinnen 

konfrontiert. Lediglich die Information über den Beruf der Frauen im Haus gegenüber, ver-

ursachte einen Umschwung im eigenen Denken und das, obwohl diese doch zuvor als ganz 

„normale“ Nachbarn betrachtet wurden. Die Tatsache, dass diese bloße Information dazu 

führen konnte, diese Frauen plötzlich anders wahrzunehmen zeigte, wie unbegründet sol-

che vorgefassten Meinungsbilder sind und dass Stereotype kritisch hinterfragt werden müs-

sen. Aus diesem Grund soll sich die vorliegende Arbeit mithilfe theoretischer Ansätze der 

Stigmatisierung mit dem Thema Sexarbeit auseinandersetzen. 



Alisia Huber – Bachelorthesis – Modul 25

2 

Ein so konträr betrachtetes Feld wie das der Sexarbeit, das mit vielen vorgefassten Urteilen 

und stereotypischen Betrachtungsweisen auf individueller oder auch auf gesellschaftlicher 

Ebene einhergeht begünstigt es, dass diese Thematik dabei einseitig betrachtet wird. Wie 

beispielsweise unter dem Gesichtspunkt des Menschenhandels, der Zwangsprostitution 

aber auch im Kontext von sexueller Selbstbestimmung. Zu einer Meinungsbildung müssen 

dabei keine direkten Erfahrungen gemacht oder die Sicht von Betroffenen gehört werden. 

Dies kann die Gefahr bergen, Pauschalisierungen anzustellen und diese auf Personen oder 

alle Frauen in der Sexarbeit anzuwenden. Gerade im Bereich der Politik kann dies zu ver-

allgemeinernden Regelungen führen. (vgl. MACIOTI 2014, S. 1) In Deutschland trat im Jahr 

2017 das Prostituiertenschutzgesetz in Kraft und brachte neue gesetzliche Grundlagen 

speziell für Sexarbeiter*innen, aber auch deren Kund*innen und Bordellbetreiber*innen. Die 

Partei der Linken und der Grünen positionieren sich gegen das neue und umfassende Ge-

setz, während die Christlich Demokratische Union sowie die Sozialdemokratische Partei 

Deutschlands das Gesetz verteidigen und es als Fortschritt für die Sexarbeit und den 

Schutz der in diesem Berufsfeld tätigen Personen betrachtet. (vgl. DEUTSCHER BUNDESTAG 

2016) Daneben bezeichnen Fachberatungsstellen und Sexarbeiter*innen das Gesetz als 

stigmatisierend und kritisieren verschiedene Bestimmungen. Auch die Soziale Arbeit, wel-

che Adressat*innen im Feld der Sexarbeit hat, meldet Kritik an und ist durch das Prostitu-

iertenschutzgesetz ebenfalls in der eigenen Rolle und Handlungspraxis betroffen. Dies 

spiegelt die Komplexität der Thematik sowie die verschiedenen Haltungen gegenüber der 

Sexarbeit in der Politik oder anderen Bereichen wider, hinter der sich möglicherweise auch 

Wertehaltungen gegenüber den Personen in diesem Beruf verbergen. Gerade deshalb ge-

staltet es sich interessant, dieses noch junge Prostituiertenschutzgesetz tiefergehend und 

mithilfe theoretischer Ansätze zur Stigmatisierung zu betrachten. Aus diesem Grund geht 

diese Arbeit folgender Frage nach: 

In welchem Zusammenhang steht das Prostituiertenschutzgesetz mit der Stigmatisierung 

von Sexarbeiterinnen? 

Wie die aufgeworfene Fragestellung bereits impliziert, setzt sich die vorliegende Literatur-

arbeit explizit mit der Situation von weiblichen Sexarbeiterinnen auseinander. Rein statis-

tisch gesehen handelt es sich bei Frauen um eine Mehrheit der tätigen Personen in der 

Sexarbeit (vgl. OTT 2017, S. 23). Dies soll keineswegs unterstützen, dass die Tätigkeit, die 

ohnehin bereits weiblich imaginiert wird, zu Unsichtbarkeiten gegenüber Personen weiterer 

geschlechtlicher Identitäten in der Sexarbeit führt. Dieser Bereich ist nicht minder bedeu-

tungsvoll, jedoch sollen die Auswirkungen und ein möglicher Zusammenhang von Stigma-

tisierung und Gesetzgebung für die jeweiligen Personengruppen individuell betrachtet wer-

den. Dies kann aufgrund der Komplexität dieses Themenfeldes in der vorliegenden Arbeit 
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nicht geleistet werden, weshalb sie sich auf die weibliche Form der Sexarbeit beschränkt. 

Hervorzuheben ist auch, dass es bei der Aufarbeitung der Thematik nicht darum geht, Ar-

gumente für oder gegen Sexarbeit zu sammeln um sich am Ende zu positionieren. Es wird 

zudem von einer Sexarbeit als Beruf ausgegangen und nicht von kriminellen Erscheinungs-

formen oder Menschen in Zwangslagen. Dies ist ein gänzlich anderes Thema, welches ge-

trennt von der legal ausgeübten Sexarbeit betrachtet werden muss.  

Zu Beginn der Arbeit wird in Kapitel 2. ein kurzer Überblick über das komplexe Feld der 

Sexarbeit gegeben. Die begriffliche Unterscheidung und die Relevanz der Abgrenzung von 

legaler Sexarbeit zu Menschenhandel und anderen Straftatbeständen soll hierbei in einem 

separaten Punkt hervorgehoben werden, da dies auch in Bezug auf das Gesetz von Be-

deutung ist. Im letzten Punkt dieses Kapitels wird ein kurzer historischer Überblick gegeben, 

der den Umgang mit der Prostitution in seiner Geschichte beleuchtet und einen möglichen 

Einblick über weit zurückreichende Stereotype von Sexarbeiterinnen geben kann. Im Rah-

men des 3. Kapitels wird die Sexarbeit als Moralpolitik betrachtet. Dabei geht es unter an-

derem um bestimmte Wertevorstellungen, die politische Akteur*innen beeinflussen können 

sowie um verschiedene europäische Regulierungsmodelle. In einem weiteren Punkt wird 

der Werdegang der Prostitutionspolitik in Deutschland kurz erläutert, bevor dann auf das 

aktuelle Prostituiertenschutzgesetz und dessen Bestimmungen eingegangen werden kann. 

Das Kapitel 4. bildet die theoretische Grundlage zur Stigmatisierung. Eine explizite Zusam-

menführung der Thematik Sexarbeit und Stigmatisierung leistet anschließend das Kapitel 

5., indem das Hurenstigma dargestellt wird. Im Rahmen des Kapitel 6. wird über einen 

möglichen Zusammenhang von Stigmatisierung und der Regulierung von Sexarbeit gespro-

chen, bevor dann einzelne gesetzliche Bestimmungen anhand der Stigma-Konzepte ana-

lysiert werden. Der Punkt 6.1 behandelt daraufhin die Themenbereiche der persönlichen 

Anmeldepflicht, sowie die Anmeldebescheinigung in Bezug auf Stigmatisierung. Im Punkt 

6.2 wird anschließend die verpflichtende gesundheitliche Beratung und die Kondompflicht 

auf einen möglichen Zusammenhang mit Stigmatisierung überprüft, bevor das Kapitel mit 

einer finalen Betrachtung abschließt. Im 7. und letzten Kapitel, wird ein Blick auf die Soziale 

Arbeit geworfen und erläutert wie diese sich im Feld der Sexarbeit bewegt und wie diese 

ebenfalls mit der Politik in Verbindung steht. Den Abschluss der Arbeit bildet ein kurzes 

Fazit sowie ein Ausblick auf zukünftige Entwicklungen. 

2. Das Gebiet der Sexarbeit

Die Thematik der Sexarbeit erfreut sich einem breiten Interesse der Öffentlichkeit. Trotz-

dem gilt der Zugang zu diesem Bereich für die Gesellschaft, aber auch für die Wissenschaft 


